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ie junge Frau auf der Grafiif k ist
nackt. Darauf wird aus der Bibel
zitiert: „Steh auf meine Freundin,
meine Schöne, so komm doch.“

Das in Orangetönen gehaltene Bild hängt
in einem Haus des Pallottiner-Ordens auf
dem Gebiet des Erzbistums Freiburg in Ba-
den-Württemberg. Die Mönche, die dort le-
ben, laden ein zum Meditieren, zum Mit-
beten, zum Mitleben. Doch zwei der dort
lebenden Patres kommen derzeit kaum zur
Ruhe. Sie haben sich Anwälte genommen,
kämpfen um ihre Reputation. Sie stehen
unter Verdacht, vor etwwt as mehr als 30 Jah-
ren Ellen Adler missbraucht beziehungs-
weise ihren Missbrauch gedeckt zu haben.
Ellen Adlers Name ist ein Pseudonymmy zum
Schutz der Betroffff enen.

Dresdens Bischof Heinrich Timmer-
evers glaubt ihr, sein Kollege in Freiburg,
Erzbischof Stephan Burger, eher nicht.
Auch der oberste deutsche Pallottiner,
Pater Helmut Scharler, weist die Vorwwr üüw rfe
zurück. Rom mischt auch noch mit. Man
ringt um Zuständigkeiten, um Ansichten,
um erhaltene oder nicht erhaltene Doku-
mente. Es ist ein Streit, der den innerkirch-
lichen Reformkurs zur Aufarbeitung von
Missbrauch gefääf hrdet. Was soll gelten?
Römisches Recht oder die Missbrauchsord-
nung der deutschen Bischöfe?

Mittendrin in diesem Sturm der kir-
chenrechtlichen Interpretationen und Bü-
rokratien steht Ellen Adler. Die Sächsin
entdeckt schon in der DDR ihre Religiosi-
tät, will Nonne werden. Greifbbf ar wird ihr
Wunsch erst mit derWende. Ihr Ziel ist ein
Kloster des Karmelitinnen-Ordens in Öster-
reich. Der Weg der damals 22-Jährigen da-
hin füüf hrt über die damalige Ausbildungs-
stätte des Pallottiner-Ordens im fränki-
schen Untermerzbach, denn mit ihrem
DDR-Pass kann sie nicht einfach nach Ös-
terreichweiterreisen. Sie ist ohneWestgeld
mittellos. Um einen bundesdeutschen Pass
zu bekommen, muss sie als DDR-Bürgerin
das Notaufnahmeverfahren durchlaufen.

Adler sagt, sie habe in Untermerzbach
bei Pater Hahn** eine Lebensbeichte abge-
legt, in Anwesenheit des damals 29 Jahre
alten Novizen Vogt**. Der Pater habe kon-
statiert, ihr fehle „in zwischenmenschli-
chen Beziehungen die Lockerheit“. Der No-
vize Vogt habe daraufhhf inmit ihr „ÜbbÜ ungen
zumenschlicher Nähe“ gemacht. Diese sei-
en immer übergriffff iif ger geworden. Das sei
„in ständiger Rücksprache“ geschehen mit
Pater Hahn, „unter Verwwr eis auf den Willen
Gottes“. Schließlich habe Vogt sie gegen ih-
ren Willen zum Geschlechtsverkehr ge-
zwuuw ngen. Sowohl bei kirchlichen wie auch
staatlichen Ermittlungsbehörden hat Adler
präzise und detailliert über diese Gescheh-
nisse berichtet. Fachärztlich wuuw rde ihr
Glaubwüüw rdigkeit bescheinigt.

Der heutige Pater Vogt erklärt über
seine Anwältin, die Vorwwr üüw rfe träfen nicht
zu. Er hat zwar eine gänzlich andere Sicht
auf die Ereignisse, doch die ist „nicht zur
Veröffff entlichung bestimmt“. ÄhhÄ nlich geht
Pater Hahns Anwalt vor.

Adler zufolge ist sie Mitte Februar 1990
kurz nach demmutmaßlichenMissbrauch,
inzwischen gab es ein Abkommen, mit
dem die Visumspfllf icht füüf r DDR-Bürger füüf r
die AllA penrepublik entfiif el, mit dem Zug
nach ÖÖ
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sterreich gefahren. Angekommen

im Karmelitinnen-Kloster habe die damali-
ge Oberin von Vogt erfahren, was aus sei-
ner Sicht in Untermerzbach geschehen
sein soll. Daraufhhf in sei ihr die Aufnahme
ins Kloster verwwr eigert worden. Die heutige
Klosterleitung will sich zu diesen Aussagen
nicht äußern.

Ihres Lebenstraums beraubt, fääf hrt Ad-
ler nach Thüringen. Sie arbeitet zunächst
in einem Pfllf egeheim, heiratet, wird Mutter
und studiert. Pater Hahn und der einstige
Novize Vogt steigen im Pallottiner-Orden
auf. 2017 ziehen sich beide auf das Gebiet
des Erzbistums Freiburg zurück .

Adler bekommt die Werdegänge der
Ordensmänner nicht mit. „Ich wollte ver-
gessen, verdrängen“, sagt sie. 2013 kom-
men erstmals Erinnerungen hoch. Anlass
sind die Scheidung und ein katholisches
Ehenichtigkeitsverfahren. Danach will sie
die Ereignisse von 1990 aufgeklärt wissen,
aber niemand habe sich zuständig gefüüf hlt.
Das habe sie gesundheitlich so angegriffff en,
dass ihre Ärztin riet, den Aufkkf lärungsver-
suchmit der Kirche zunächst abzubrechen.
Ein neues Déjà-vuuv hat sie 2018. In einem
Prospekt eines Jesuiten-Besinnungshauses
liest sie, dass Pater Vogt dort einen Medita-
tionskurs leitet. Fortan entdeckt sie seinen
Namen gefüüf hlt in den Programmen eines
nahezu jeden Exerzitienhauses.

as fiif ndet sie problematisch. Wer
Exerzitien begleite, habe große
Macht über andere, sagt die Spre-
cherin der Arbeitsgemeinschafttf

deutscher Diözesen füüf r Exerzitien und Spi-
ritualität, Martina Patenge. Der Jesuiten-
Orden geht den Vorwwr üüw rfen nach und hält
die Anschuldiguug ngen füüf r so glaubhafttf , dass
er gegen Pater Vogt bis zur Klärung der Vor-
wüüw rfe ein Betätiguug ngsverbot verhängt. Im
Februar 2020 vertraut Adler sich dem
Dresdner Bischof an.

Der Pressesprecher des Bistums teilt da-
zumit, sie habe Bischof Timmerevers deut-
lich gemacht, dass sie weder bei den Pallot-
tinern noch im Erzbistum Freiburg Gehör
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fiif nde, „da sie zum vermuteten Tatzeit-
punkt bereits erwwr achsen war“. Im April
2020 erstattet Bischof Timmerevers Straf-
anzeige. Die landet bei der Staatsanwalt-
schafttf Bamberg, in deren Bereich der mut-
maßliche Tatort Untermerzbach liegt.
Schon vorher hat Timmerevers Vorunter-
suchungen nach den Regeln der im
November 2019 beschlossenen „Ordnung
füüf r den Umgangmit sexuellemMissbrauch
Minderjähriger und schutz- oder hilfe-
bedürfttf iger Erwwr achsener durch Kleriker
und sonstige Beschäfttf igte im kirchlichen
Dienst“ eingeleitet.

Dieser Ordnung zufolge zählen zu den
schutz- oder hilfebedürfttf igen Erwwr achsenen
Menschen, die einer Fürsorge anvertraut
oder einem besonderenMacht- und Abhän-
gigkeitsverhältnis unterwwr orfen sind. War
das imMärz 1990 bei Ellen Adler der Fall?

Der Chef der deutsch-österreichischen
Pallottiner-Provinz, Helmut Scharler, teilt
auf Anfrage mit, es gelte die Unschuldsver-
mutung. Nach kanonischem Recht habe
nie ein Strafttf at-Verdacht bestanden, da
Vogt zum fraglichen Zeitpunkt noch kein
Kleriker gewesen sei. „Außerdem war die
Frau nicht unter 16 Jahre alt, dem 1990 gel-
tenden Schutzalter.“

Dass Geschlechtsverkehr stattgefuuf nden
hat, bestreitet Vogt nicht. Aber selbst wenn
der Sexmit Adler einvernehmlich gewesen
wäre, wäre ihm das nach der jüngsten Fas-
sung der Missbrauchsordnung als „sonsti-
ger kirchlicherMitarbeiter“mit einer Hilfs-
bedürfttf igen erlaubt gewesen? Nein, urteilt
Timmerevers – und folgt damit den Vorga-
ben der Bischofskonferenz. Er gibt drei Vor-

schof schon aus Präventionsgründen Seel-
sorgeeinsätze auf seinem Gebiet unterbin-
den kann. Betroffff ene erwwr arteten „einen
einheitlichen Umgang mit diesen Fragen“,
hat der Missbrauchsbeaufttf ragte der
Bischofskonferenz, Stephan Ackermann,
im Sommer 2020 erklärt, auch mit Blick
auf die Orden. Neben den Jesuiten wider-
sprechen Bistümer wie Bamberg und Augs-
burg vorerst Kursen von Vogt auf ihremGe-
biet. Augsburg, Heimatbistum des Proviiv n-
zialats, bittet die Pallottiner, davon „auch
in anderen Diözesen“ Abstand zu nehmen.
Das Erzbistum Freiburg ist unbeeindruckt.

Und die weltlichen Ermittler? Die Poli-
zei vernimmt im Aufttf rag der Staatsanwalt-
schafttf Ellen Adler als Zeugin. Danach geht
eine Mitteilung an das Dresdener Bistum.
Darin konkretisiert die Staatsanwaltschafttf
das, was Adler als „ÜbbÜ ergriffff “ umschreibt,
zu zwei strafrechtlichen Vorwwr üüw rfen: Nöti-
guug ng und Vergewaltiguug ng. ÜbbÜ er denWahr-
heitsgehalt der Beschuldiguug ng ist mit die-
ser Feststellung allerdings nichts ausgesagt.

Umso mehr wird in diesen Vorgang hi-
neininterpretiert: Pater Vogt teilt über sei-
ne Anwältin mit, das Verfahren sei „man-
gels Tatvvt erdacht“ eingestellt worden. Die
Bamberger Staatsanwaltschafttf hingegen
stellt klar, das Verfahren sei „ausschließlich
wegen der eingetretenen Verfolguug ngsver-
jährung“ eingestellt worden. Auch kirchen-
rechtlich wehrt sich Vogt. Sein Anwalt, der
aus dem Streit um das Missbrauchsguug tach-
ten der Erzdiözese Köln bekannte Kirchen-
rechtler Stefan Korta, erhebt in Rom Wi-
derspruch. Die Glaubenskongregation be-
stätigt die Zuständigkeit von Timmerevers,

die Kleruskongregation, eine Art Priester-
gewerkschafttf , aber setzt die Wirkung des
bischöfllf ichen Dekrets vorerst außer Voll-
zug. Dagegen legt Timmerevers seinerseits
Widerspruch ein. Er habe darum gebeten,
die Verfüüf guug ngen wieder in Krafttf zu setzen,
so das BistumDresden-Meißen.

Im Erzbistum Freiburg sorgt man sich
in diesem Punkt weniger. „In den römi-
schen Entscheidungen sehen wir unsere
Rechtsauffff assung bestätigt“, teilt der Pres-
sesprecher mit. Pater Vogt jedenfalls ist vor
einigen Monaten in das Haus mit dem Bild
der nackten Frau umgezogen, in dem sein
Weggefääf hrte Pater Hahn inzwischen eine
leitende Funktion hat. Ellen Adler kann es
kaum glauben: „Das ist ja, als wüüw rde man
es auf eineWiederholung anlegen!“

Pater Hahn bietet weiter Seelsorge und
Beichte an. Entsprechende Unbedenklich-
keitserklärungen des Pallottiner-Ordens lä-
gen vor, sagt Freiburg. Für weitere Maß-
nahmen gebe es keine kirchenrechtliche
Basis. AllA lerdings habe man, am Tag der An-
frage durch die Redaktion, die Pallottiner
gebeten, Pater Vogt nichtmehr in der Exer-
zitienarbeit einzusetzen. „Hintergrund da-
füüf r ist allerdings nicht, dass eine mögliche
Gefahr von ihm ausgehen könnte, sondern
dasWissen um die kontroversen Diskussio-
nen um seine Person.“

Das Freiburger Bistum betont, in kei-
nem Verfahren sei „ein Fehlverhalten der
Beschuldigten festgestellt“ worden. „Wei-
tere Unterlagen, die Glaubwüüw rdigkeit oder
Plausibilität der Vorwwr üüw rfe belegen könn-
ten“, lägen nicht vor. Dabei umfassen die
Voruntersuchungsberichte, die Freiburg
aus Dresden erhalten hat, mehrseitige Do-
kumentenverzeichnisse, darunter mindes-
tens eine fachärztliche Stellungnahme und
das Kripo-Vernehmungsprotokoll. So etwwt as
habeman nicht, beharrt Freiburg. Doch die
Papiere wuuw rden nachweislich an das Büro
der füüf r das Bistum zuständigen Miss-
brauchsbeaufttf ragten geschickt. Trotzdem
sagt Freiburg: Ellen Adlers Vorwwr üüw rfe seien
„nicht bewiesen oder plausibilisiert“.

s ist nicht der einzige Vorgang, der
irritiert. Nach monatelangem Hin
und Her über einen Antrag Adlers
auf Anerkennung erlittenen Leids

telefonieren die beiden Bischöfe im No-
vember 2020. Danach ist Freiburg bereit,
das Anerkennungsverfahren, in dem es
auch um eventuelle Zahlungen an die Be-
troffff ene gehen könnte, zu übernehmen. AllA -
lerdings gebe es bislang „kein offff iif zielles
schrifttf liches Gesuch des Bistums Dresden
auf ÜbbÜ ernahme des Anerkennungsverfah-
rens durch die Erzdiözese Freiburg“, so das
Ordinariat im Breisgau. In Dresden hält
man dagegen: „Dieses Schreiben ist am
26.11.2020 per Einschreiben/Rückschein
verschicktworden.“

In der Versenkung verschwuuw nden ist
derwwr eil das Vertuschungsverfahren gegen
Pallottiner-Provinzial Scharler. Dresden
teilt dazu mit, die Untersuchung gegen
Scharler sei „hier nicht zu Ende gefüüf hrt
worden“. Die Ergebnisse der Voruntersu-
chung gegen Pater Vogt und Pater Hahn
aber seien dem Generalrektorat der Pallot-
tiner in Rom bekannt; aus denen werde
„die Verantwwt ortung des Proviiv nzials er-
kennbar.“ Ansonsten sei man füüf r Scharler
nicht zuständig. Ausweislich eines Schrei-
bens an Adler lief die Untersuchung gegen
Scharler noch EndeOktober 2020.

Freiburg indes steht gar auf dem Stand-
punkt, von einem Voruntersuchungsver-
fahren gegen den Proviiv nzial der Pallottiner
nichts zu wissen. Dabei war man im Breis-
gau im März 2020 schrifttf lich über alle drei
Verfahren informiert worden, behauptet
zumindest das Bistum Dresden. Die Sach-
sen stellen außerdem fest: „Der Erzbischof
von Freiburg wuuw rde durch den Bischof von
Dresden-Meißen mündlich von der Einstel-
lung des Verfahrens unterrichtet.“

Müsste es nicht vor allem füüf r Freiburgs
Erzbischof Burger wichtig sein, dem Vertu-
schungsvorwwr uuw rf gegen den Pallottiner-Pro-
vinzial nachzugehen? Schließlich sind es
Patres dieses Ordens, die im ErzbistumGot-
tesdienste halten und Sakramente spen-
den – inDresden aber nicht.

Pallottiner-Chef Scharler erklärt, es sei
seinem Orden ein wichtiges Anliegen, dass
gegen sexuellen Missbrauch von Minder-
jährigen und schutzbedürfttf igen Erwwr achse-
nen konsequent vorgegangen werde. Im
Fall von Ellen Adler verwwr eist er auf das lau-
fende Verfahren in Rom.

Die Causa beschäfttf igt den Vatikan wei-
ter. Der Dresdner Bischof hält an seinen
Verfüüf guug ngen fest. „Wie auch immer die
Entscheidung der römischen Kongregatio-
nen ausfääf llt, kann diese nicht die Verpfllf ich-
tung beinhalten, die Beschuldigten im Bis-
tumDresden-Meißen einzusetzen.“

Während die Kirchenoberen streiten,
füüf hlt sich Ellen Adler nicht einmal mehr
wahrgenommen. Seit dem Telefonat der
zwei Bischöfe wolle man auch in Dresden
nicht mehr mit ihr reden, sagt sie. Von der
Transparenz, Einheitlichkeit und Betroffff e-
nensensibilität, mit der die katholischen
Bischöfe in Deutschland das Thema Miss-
brauch nachhaltig angehen wollten, ist zu-
mindest im Fall Adlerwenig zu spüren.

*Südwest-Korrespondent der Badischen Zeitung.
** Namen von der Redaktion geändert

E

Von Jens Schmitz*, Tobias Wolf und Ulrich Wolf

Rochetts gehören auch beim Pallottiner-Orden zum lithurgischen Gewand. Foto: KNA

DerNovize
und die Sächsin

EllenAdler behauptet, ein angehenderMönchhabe
sie 1990 sexuell genötigt. DerDresdnerBischof
glaubt ihr, der Freiburger nicht. AuchRom

widerspricht. Droht dieMissbrauchsordnungder
DeutschenBischofskonferenz einzustürzen?

untersuchungen in Aufttf rag: eine gegen Pa-
ter Vogt, eine gegen Pater Hahn und eine
gegen Proviiv nzial Scharler wegen Vertu-
schung.

In einem Telefonat droht der Proviiv nzial
dem Bischof nach Darstellung des Bistums
mit einer Verleumdungsklage. Scharler
will dazu öffff entlich keine Stellung neh-
men. Mittlerwwr eile ist von „Klärungsbedarf
bei Zuständigkeitsüberschneidungen zwi-
schen Bistümern und Ordensgemeinschaf-
ten päpstlichen Rechts“ die Rede.

Das Ergebnis gegen die beiden Patres
steht füüf r die Dresdner im Oktober 2020
fest. Die Vorwwr üüw rfe gegen Vogt seien glaub-
hafttf und wahrscheinlich, schreibt Timme-
revers. Es gebe „tatsächliche Anhaltspunk-
te“ füüf r sexuellen Missbrauch. Ellen Adler
sei vollständig auf den Schutz und die Hilfe
des Ordens angewiesen gewesen. Vogt hin-
gegen bestreitet bei seiner Vernehmung im
Freiburger Ordinariat, von der prekären Si-
tuation Adlers gewuuw sst zu haben.

ater Hahn wiederum sei über die
Vorgänge informiert gewesen, oh-
ne die rechtmäßigen Oberen zu in-
formieren, urteilt Timmerevers.

Damit gebe es bei ihm tatsächliche An-
haltspunkte füüf r die Geheimhaltung „se-
xueller Gewalt“ gegen eine schutzbedürfttf i-
ge Erwwr achsene. Timmerevers verfüüf gt, dass
beiden Patres auf dem Gebiet seines Bis-
tums keine Seelsorgedienste mehr zuge-
wiesenwerden.

Der Bischof versteht das nicht als Strafe
– dafüüf r wären andere zuständig. Die deut-
schen RiiR chtlinien sehen vor, dass ein Bi-
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